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20, Fortsetzung

„Clelia, ilu musst doch verstehen. die Besitzerin
der Pension Vineta hat ihn wiedererkannt, und zudem...
wenn man an die Sache mit dem mykenischen Stein denkt,
den er einfach mitnahm..."

Sie ladite bitter. „Ach so, der Stein. ."
Es wurde an die Türe geklopft.
„Telephon für Fräulein Conradi!"
Fräulein Elfriedes Stimme war unkenntlich vor Ver-

achtung.
Clelia stürzte an Peterchen vorbei und nahm den

Hörer ans Ohr.
„Clelia Conradi... ach so... so... Guten Abend,

Herr Doktor..." Peterchen und Fräulein Elfriede standen
in der Mitte des Korridors und lauschten.

„Ja, es ist richtig", sagte Clelia, und ihr Gesicht nahm
einen gespannten Ausdruck an. „Heute abend, als wir
nach Hause kamen, wurde Alexander Ross verhaftet...
Ja, er ist der Sohn des Kunstsammlers Ross, nach dem
der Kuros Ross den Namen hat... Ja, wegen des Ein-
bruchdiebstahls in der Pension Vineta und bei Frau von
Himmlisch Ja, das Inventar der Kisten soll aufge-
nomrnen werden, selbstverständlich Was was
Sie sagen... Sie hätten Alexander damit beauftragt?
Sic kennen Alexander? Aber ich bitte Sie, wieso denn?
Man soll Alexander sofort freilassen? Melden Sie das doch
bei der Polizei. Was habe ich damit zu tun? Rufen Sie.
warten Sie einen Augenblick, ich muss mich besinnen...
rufen Sie 6 67 85 an, Hugo Ross, Lorbeerstrasse 154..
Bitte schön... nichts zu danken... auf Wiedersehen,
Herr Doktor. '

Sie hängte hoch aufatmend den Hörer wieder ein.
„Doktor Schneewind sagt mir soeben, dass er Alex-

ander beauftragt hätte, die Kisten in der Pension Vineta
und bei Frau von Himmlisch zu kontrollieren." Und als
sie die bestürzten Gesichter der beiden Zuhörer sah, fügte
sie kühl hinzu: „Es muss irgendein Missverständnis vor-
liegen. Ich war sicher, dass es sich aufklären würde."
Und sie schritt wie eine Königin an ihnen vorüber.

Peterchen stürzte ihr nach. „Clelia!"
Sie wandte sich unter der Türe noch einmal um.
„Ich möchte nun endlich Ruhe haben", sagte sie.

„Wir reden morgen weiter. Jetzt will ich schlafen."
Sie verschwand in ihrem Zimmer und drehte den Schliis-

sei hörbar im Schlosse um.

Einundzwanzigstes Kapitel
/tieawider als Sc/iaGen

Alexander wurde von den beiden Beamten die Treppe
hinuntergeführt. Ein Auto wartete an der Strassenecke.
Sie stiegen ein. Mit lautem Hupen bog der Wagen in die
Leopoldstrasse ein und fuhr dem Stadtinnern zu.

Es war aber weder ein Gefängnis noch ein Polizei-
gebäude, vor dem sie anhielten, sondern eine öffentliche
Fernsprechstation. Der Mann, der Clelia verhört hatte,
rief eine Nummer auf, und man hörte ihn sprechen.

„Bitte sagen Sie Herrn Doktor Schneewind, dass die
Kisten, die bei Frau von Himmlisch und in der Pension
Vineta liege«, aufgehrochen wurden. Die Polizei ist dem

Nachdruck verboten

Täter bereits auf der Spur. Es soll ein Ausländer sein,
Alexander Ross... jawohl, Ross, bitte behalten Sie diesen
Namen. Und der Herr Doktor soll ein Inventar der Gegen-
stände, die in diesen Kisten aufbewahrt sind, bereithalten."

Ein zweites Gespräch war noch kürzer. Dann kam
er eilig zurück und gab dem Chauffeur einen Befehl.

„Es ist ein Glücksfall", sagte er zu Alexander, als
er wieder in den Wagen gestiegen war. „Wir sind früh
genug. Der Mann mit der verstümmelten Hand sitzt im
Uranus-Kino.

Sie fuhren durch einige Strassen. Die Lichtreklamen
eines Kinos leuchteten blau und rot vor ihnen auf.

„Du beobachtest den Eingang", sagte der Kriminal-
kommissar zu Alexander Ross. „Die andern stellen sich
in der Halle auf. Ich bleibe beim Wagen."

Alexander kletterte eilig hinaus. Seine Hände waren
frei.

Er verbarg sich in einer Nische neben dem Eingangs-
portal. Der Kriminalkommissar ging auf der anderen
Strassenseite langsam auf und ab.

Sie machten sich auf langdauerndes, nervenaufreiben-
des Warten gefasst. Statt dessen ging alles sehr schnell
und überraschend vor sich.

Aus dem Portal des Kinos trat ein weibliches Wesen,
von einem Mann begleitet. Sie gingen auf eines der par-
kenden Autos zu. Der Mann setzte sich ans Steuer. Die
Frau glitt wie ein Schatten ins Wageninnere. Der Motor
sprang an.

Alexander war aus seinem Versteck herausgetreten.
Bevor er irgend ein Zeichen geben konnte oder sein Be-
gleiter bei ihm war, hatte er einen verzweifelten Entschluss
gefasst. Er schwang sich auf das Dach des Wagens. Die
Fahrt ging los. Verwunderte Menschen riefen hinter ihm
her, an jeder Strassenkreuzung, wenn der Wagen stoppte,
war die Gefahr gross, dass man ihn herunterriss. Es ge-
schall aber nichts dergleichen. Statt dessen fuhr der Wagen
durch wenig belebte Strassen, ja, er fuhr kreuz und quer,
die RichLulig war schwer festzustellen. Alexander hielt
sich krampfhaft lest. Er lag auf dem Bauche, es war alles
aridere als bequem.

Der Wagen verliess die Stadt. Er fuhr unter Bäumen
mit herabhängenden Zweigen, die Alexanders Gesicht und
Hände peitschten. Eine Zeitlang ertönte das Geräusch
eines zweiten Motors dicht hinter ihnen; Alexander ver-
traute darauf, dass sein Freund ihm folgte, aber das Ge-
rausch verlor sich wieder. Alexander war allein. Im Wagen-
innern aber sass die Frau, die sich Anna Schwarztuch
nannte und am Steuer der Mann mit der verkrüppelten
I land.

Die Fahrt dauerte endlos lange. Alexanders Arme
waren eisigkalt, er befürchtete ständig, hinunterzuglei-
ten. Er hatte keine Zeit, zu überlegen, aber er war sich be-

wusst, dass er in eine verdammt gefährliche Lage geraten
war. Und er hatte, wie gesagt, seine Helfer hinter sich ge-
lassen. Wenn er das Geheimnis, dem er auf der Spur war,
wirklich löste, wenn er den Ort, an dem Anna Schwarz-
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,,LIc;lia, du inusst doeL versteLvn. > «lie Lesit/srin
der Lension Vineta Lat iiin wiedereidcannt, und /udvin...
wenn msn an die 8aeLe mit. den» m)dceniseLen 8tein clenlct,
den er einlaei» mil »»ainn. "

8iv laelite l»ittvr. ,,/VeL sa, der 8te!n. "
Ls wurde an clie Lürv gelclopkl.
,,'I'eIopLon sûr Ursule!a Lonradi!"
Lräulein Llliiedes 8tiinmo war »inlconntlieL vor Ver-

aeLtung.
Llelia stürbe an Letereilen voiilei uncl nailin den

Hörer ans KLr.
„Llelia Lonradi... seil so... so... (Inten ^VLencl,

iierr vniitor.. ." Ketoreken und Lräulein LIkriede standen
!iì cler Glitte cies Koriiclors liini lauseilten.

„da, es ist rieLtig", sagte Llolia, nnci illr (lesieLt naLm
eineil gespailnten /Vilsdialelc an. ,,Iieute aLend, als wir
naeL Hause Icamen, wurde Alexander Koss veriiaktvt.
da, er ist cier 8olm cies Kunstsamnilsrs Koss, naeL clem
cior Kuros Koss cien Kamen liat... .is, wegen cies Lin-
Li ueiidieLstaLls in cier Lension Vineta nnci bei Lrau von
IliminIiseL .In, das Inventar cier Kisten soll anlge-
nominell werden, selilstverstünciliell Was was
3ie sagen... Lie Lütten ^iexarlder damit Loauftragt?
8ie Icennen /Alexander? vVLer ieil liitte 8ie, wieso clenn?
IVIan soll Klexander sofort freilassen? iVIelden 8ie das doeli
bei cier Koli/vi. Was LaLe ieil damit /u tun? Kufen 3ie.
warten 8ie eiilen vVugenLlielc, ieil muss mieil ilesinnen.
rufen 8ie L K7 85 an, licigo Koss, LnrLeerstrasse 1.54...
Kitte seLön... nieilts /u danlcen... auf WiederseLen,
Herr Koictar. '

8ie Längte lioeil aufatmoml cien liürer wiocier ein.
„Kolctor 3eLileewind sagt mir soeilvn, class er ^lex-

ancier Loauftragt Iiätte, clie Kisten in cier Lension Vineta
uncl 5ei Lrau von IlimmliseL /.u Icontrollieren." Knd als
sie clie Lestür/ten KesieLter cler izoiclen ZuLörer sali, fügte
sie Icüiil Ilin?.u: „Ls inuss irgendein iVIissverstäncinis vor-
listen, ieil war sieller, class es sieil auflclären würde."
Knd sie seilritt wie sine Königin an iiinen vorüber.

Leter^Len stür/te illr naeil. „Llelia!"
8ie wancite sieil unter 6er "Lüre novil einmal um.
,,ieil lnöeiito ncin endlioL Kulie luilien", sagte sie.

„Wir rsclen morgen weiter, det/t will ieil seillafen."
8!e vvrseilwailci i>» dirern /immer unci cireilte cien 8elllüs-

sei Iiörllar iin 8eillosse uln.

Linu nd/. wail/ igstes Ka pitel
K/ecranc/er nl.c Vc./nctten

.4lexamler wurcie von cien Leiden Loamten clie I'reppe
liinunter^ekülirt. Liil c4uto wartete an 6sr 8trasseneeice.
8ie stieln eill. lViit lacitem iluzien I>oA cier VVaMn in clie
Leojiolclstrasso ei» l>n6 kullr clem 8tacltinnern ?u.

Ls war aller wecier ein (lekän^nis noeii ein Polizei-
M5äu6k, vor 6em sie anilielten, sonciern eine ökkentlieile
Lvrnspreeilstation. Der Nann, cier Lleiia vsrilört liatte,
ciel eins Kummer auf, uncl man Ilörte !5n spreeilen.

.,Litte saZen 8ie Herrn Kolctor 8eililsewin6, 6ass clie

Kisten, clie Lei Lrau von Ilimmiiseli unci in cìer Lensio»
Vineta liefen, auf^ellroeiien wurcien. Die Lolixei ist ciem

Later Lervits auf cier 8pur. Ks soll ein ^usläncier sein,
^lvxan6er Koss... jawoill, Koss, Litte LeLalten 8ie 6iesen
Kamen. Knci 6er LIerr Kolctor soll ein Inventar 6er KsZen-
stäncie, 6ie in clioson Kisten aukLewalirt sin6, Lereitliaiten."

Lin Zweites KespräeL war noeL Icür^er. Kanil Icam
er eil!^ ^urüeic unci ^aL 6em LLaukkeur einen Leleill.

,,Ls ist sin Klüelcskall", saxrts er xu l(Iexan6sr, als
ei' wiecier in cien WaMN Mstie^en war. „Wir sincl krüii
-;cuul<l. Ker .Vlann init cier verstümmelten ilanci sit?.t im
lira nus-Kino.

8io fuLren clureL eini^v 8trassen. Die LieLtrelclamen
eines Kinos IvueLteten Llaci unci rot vor iiinen auf.

„Du LeuLaeiltest cien Lin^an^", sa^te cler Kriminal-
lcommissar xu cKexancier Koss. „Die anciern steilen sieii
iil cier Halle aus. leL LIviLe Leim WaMn."

74Ioxanclvr Icletterte oilizz Linaus. 8eins IIän6e waren
frei.

Lr verLarA sieil in einer KiseLe neLen 6enl Lin^aiiAs-
portal. Ker Kriminalicominissar ^inzr auf cier ancieren
8trasssnseite lanzrsanl auf unci ai>.

8iv maoliten sieL auf lanAciauerncies, nervenaukreiLen-
6es Warten gefasst. 8tatt äessen ^in^ alles sein soLnell
unci üLerraseLenci vor sieii.

lXus 6em Lortal cies Kinos trat ein weiLIieiies Wesen,
von einem Uann Le^ieitet. 8ie ^in^en auf eines cler par-
Icenclen lVutos xcc. Ker ìKann setzte sieil ans 8teuor. Kie
Lrau A'Iitt wie ein 8eLatteil ins Wageninnere. Ker Notor
8PI-9NA' tlN.

/Kexancier war aus seineiil Versteeic Lerausgetreten.
Levor er irgenci ein /eieiien geLen Iconnte ocier sein Ke-
gleiter Lei ilim war, Latte er einen verzweifelten Lntscliluss
gefasst. Lr seLwang sieil ac>f clas KaeL 6es Wagens. Kie
LaLrt ging los. Verwunderte VlenseLen riefen Lintsr iLm
Iler, an pidor 3trassenlcreuxung, weiln der Wagen stoppte,
war die KekaLr gross, dass man !Ln Lerunterriss. Ls ge-
seLali aLer ilieLls dergleiellen. 8tatt «lessen fuiir der Wagen
dureli wenig LeleLto 8trassen, ^ja, er iuiir Icreuic und csuer,
die KieLtulig wai' seLwer festzustellen. Alexander Lielt
sieii Icrampkilakt lest. Lr lag auf dem LaueLe, es war alles
andere als Lecpiem.

Ker Wagen verliess die 8tadt. Lr fuiir unter Läuinen
mil LeraLLängenden /.weigen, die Alexanders Kesielit und
Ilänclv peitseilten. Line Zeitlang ertönte das (leräuseL
eines /.weiten .Vlotnrs dieLt Lintsr iLnen; Alexander vor-
lraute darauf, dass sein Lreund iLin folgte, aLer das Ke-
räuseL verlor sieii wieder. Alexander war allein. Im Wagen-
innern aller sass clie Lrau, die sieL /Vnna 8eLwar/tueIl
nannte und am 8tvuer der IVIann mit cler vorlcrüppelten
l land.

Kie LaLrt dauerte endlos lange. Alexanders ^Vrmo

waren eisigicall, er LelüreLtste ständig, Ilinunter/uglei-
ten. Lr Latte lceine Zeit, /u üLerlegen, aLer er war sieL Le-

wusst, dass er in eine verdammt gekäLrlieilk Lage geraten
war. Lind er Latte, wie gesagt, seine Keller Linter sieL ge-
lassen. Wenn er das KeLeimnis, dem er auf der 8pur war,
wirlclieii löste, wenn er den Ort, an dem vVnna 3eLwar/-

n. Ltsâslrnsnn, dsr /ür /sdsrmKnn
Lern, ä'livatorplatii t, ä'elvplloil 3 4.9
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tuch immer wieder verschwand, ausfindig machte, so lief
er Gefahr, keinem Menschen auf der Welt davon Mittei-
lung machen zu können.

Sie bogen in eine Strasse ein, an deren Seite Häuser
standen, Villen in grösseren Gartenanlagen. Die Strasse
selbst war völlig verlassen. Alexander nahm sich vor, so-
bald der Wagen hielt, hinunterzuspringen und zu fliehen.
Vielleicht gewann er dann einen Vorsprung vor dem Manne
mit der verstümmelten Hand, der doch erst aus dem Wagen
steigen musste. Immerhin, die Chance war gering. Und sie
wurde vollkommen vernichtet, da sich beim Herannahen
des Wagens plötzlich ein grosses Tor lautlos auftat und
der Wagen rasselnd über einen Bohlenboden ins Innere
eines Schuppens fuhr.

„Nun haben wir ihn", hörte Alexander die Stimme des
Mannes sagen. „Ist alles bereit?"

Von dem Ruck beim Anhalten wurde Alexander zu
Boden geschleudert. Er bemühte sich vergeblich aufzu-
stehen; seine Glieder waren schmerzhaft verzogen und
steif. Bevor er in die Höhe kam, wurde ihm von hinten
ein Sack über den Kopf geworfen, und er verlor die Be-
sinnung.

* A

»

Als er wieder zu sich kam, lag er in einem grossen,
hellen Räume. Ein Mensch beugte sich über ihn, und eine
merkwürdig gurgelnde Stimme sagte; „Er lebt... Gott
sei Dank, Arthur, dass ihr nicht meinetwegen zu Mördern
geworden seid, das wäre zu teuer bezahlt..."

Alexander richtete sich langsam auf.
Das erste, was er wahrnahm, war eine Marmorstatue-

Sie erhob sich auf einem Postament vor einer weissge-
tünchten Wand. Es war die Statue eines griechischen Jüng-
lings, schmal und schlank, mit vorgestrecktem linken Fusse
und einer Lockenkrone, die gleich Flammen um die Stirne
stand. Die langen Haare fielen in gedrehten Strähnen auf
die Schultern.

Alexander blinzelte.
Der Mann, der sich über ihn gebeugt hatte, blickte

ihm sorglich forschend ins Gesicht. Alexander zuckte zu-
sammen. Er erschrak. Dieser Mann hatte zwar wunder-
bare, leuchtend blaue Augen und eine edel geformte Stirne,
aber Wangen und Nase waren eine einzige schauerliche
Narbe. Nur eine Kriegsverletzung konnte derartige Spuren
zurücklassen.

In der Mitte des Raumes sass, auf einem Stuhle weit
nach vorn gebeugt, Dr. Arthur Schneewind. Zu Füssen
des Lagers, aid' das man Alexander gebettet hatte, kniete
Anna Schwarztuch. Sie hielt ein Becken mit Wasser in
den Händen, in dem der Mann mit dem narbigen Gesieht,
ein Tuch netzte, das er von Alexanders schmerzender Stirne
genommen hatte.

Alexander Hess sich wieder auf sein Lager zurück-
sinken. Eine Ohnmacht bedrohte ihn, aber trotzdem
spielte ein Lächeln um seine Lippen. Er war völlig mit
sich selber zufrieden. Er hatte gefunden, was er gesucht.

Die drei Menschen in dem grossen Räume sahen sich
ängstlich an. Alexander lag regungslos. Seine Augen waren
geschlossen, aber seine Sinne schwanden nicht. Er ruhte
nur aus. Oder vielmehr — er bereitete sich vor auf das,
was kommen würde.

Nach einer ziemlich langen Zeit, die den drei warten-
den Menschen endlos vorkam, setzte er sich mit einem Ruck
auf und griff in seine Tasche. Er zog ein Stückchen Marmor
hervor.

„Wocke Imfeid, ich bringe Ihnen hier ein Beweis-
stück. Sie haben es vor Jahren Clelia Conradi geschenkt. ."
Und ohne auf das Zusammenzucken des Verletzten zu ach-

Für STICKEREIEN zum Spezialisten WILLY MÜLLER
Bern, Waisenhausplatz 21, II. Stock

ten, stand er auf und trat zu der Marmorstatue. Das Bruch-
stück passte genau an die beschädigte Stelle. Alexander
drehte sich langsam um.

„Ich bin der Sohn jenes Mannes, dem ein weiteres Werk
von Ihnen als echt verkauft wurde. Clelia schwört darauf,
dass Sie kein Fälscher sind. Wie erklären Sie mir den
Tatbestand ?"

„Ich habe schon gestanden", warf Dr. Schneewind
ein. „Ich werde auf mich nehmen, was Mister Ross über
mich verhängt."

Wocke Imfeid sagte leise; „Mein Freund und Kriegs-
kamerad hat mich nicht nur dazu gebracht, wieder zu
arbeiten, sondern er hat es auch auf sich genommen, meine
Arbeiten zu verkaufen... da ich doch... so zugerichtet
wie ich bin. nicht unter Menschen gehen kann. ver-
stehen Sie..."

„Und ich erlag der Versuchung, ein einziges Werk
von ihm als echt auszugeben", fügte Dr. Schneewind
hinzu. „Es war während der Inflation, und die Lage war
verzweifelt. Meine Mutter und meine Schwestern hunger-
ten. Ich erhielt soviel für das Werk, dass wir für Monate
sichergestellt waren, und dass auch meine Freunde ge-
rettet waren. Aber. ich brachte es nicht über mich,
weitere Werke in den Handel zu bringen, und so verbarg
ich die andern Stücke in Kisten, die ich bei Bekannten
unterstellte, und... die Sie kennen, Mister Ross. Ich be-
hielt nur das kleine Köpfchen für mich, das Fräulein Con-
radi bei mir sah."

Alexander nickte.
„Ich habe es geahnt, und deshalb lag mir viel daran,

die Kisten zu untersuchen. Verzeihen Sie, es war wohl
unkorrekt gehandelt, aber. Es fing alles wie ein Spiel
an, und auf einmal war die Ehre meines Vaters damit
vermischt, und alles... wurde... verdammt ernst."

Er atmete tief. „Und wir konnten und konnten Sie
nicht finden, Mister Imfeid... und immer haben Sie
sich wieder versteckt.. ."

Wocke Imfeid bedeckte sein Gesicht mit den Händen.
„Muss man sich nicht verstecken, wenn man so aussieht
wie ich?" murmelte er. „Und hat Clelia Conradi mich
nicht gekannt, als ich... schön war?"

Die- Frau, die sich Anna Schwarztuch nannte, trat
rasch auf ihn zu und umfing ihn zärtlich mit den Armen.
„Du bist für mich genau so schön wie irgendein anderer
Mensch", flüsterte sie. „Du bist. ich weiss, dass das
weitaus seltener ist. du bist vor allem gut. ."

„Sie ist seine Frau", sagte Dr. Schneewind leise zu
Alexander. „Sie hat ihn im Lazarett gepflegt, als er be-
wusstlos eingeliefert wurde, und sie hat ihn seither nie
mehr verlassen und alles für ihn getan."

„Und ist nicht unser kleiner Wilhelm schön wie ein
junger Gott?" fuhr Anna fort. „Bin ich nicht die glück-
lichste Mutter von der Welt?"

Alexander wandte sich ab. Ihm war die rührende
Szene zwischen den beiden Gatten peinlich.

„Ich habe noch eine andere Sache", sprach er nach
einer Weile. „Sie wissen. Clelia Conradi fand einen
mykenischen Siegelstein..."

Anna Imfeid schaute auf. Ihre Lippen bebten. „Doktor
Schneewind weigerte sieh, die Sachen meines Mannes
zu verkaufen, und wir mussten doch leben, verstehen Sie. .."
sagte sie kaum vernehmlich. „Ich fand einen Ausweg.
Durch einen Freund meines Mannes lernte ich den Diener
des Kunsthändlers Commenios kennen, einen Mann, der
ebenfalls mit Kunstwerken handelt. Das heisst, er ver-
treibt die Fälschungen, die Commenios nicht an den Mann
bringen kann, glaube ich. Und nun fing mein Unrecht an.
Obwohl ich wusste, dass mein Mann es nie zugegeben hätte,
verkaufte ich dem Diener die Kleinplastiken, die Wocke
früher ausgeführt hatte, als echt. Oder vielmehr, ich
zweifelte keinen Augenblick daran, dass er* sie als echt
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tueb immer wieder versebwancl, auskindig maobts, so liek
sr Dlekabr, Keinem Nensebsn auk der Welt davon Nittei-
lung maebsn xu Können.

Lie bogen in eine Ltrasss ein, an ciersn Leite Häuser
standen, Villen in grösseren Dartenanlagen. Dis Ltrasss
selbst war völlig verlassen. Alexander nabln sieb vor, so-
balcl cler Wagen bielt, binunter^uspringen und ?u klieben.
VikIIeiebt gewann er clann einen Vorsprang vor clem Nannv
mit cler verstümmelten lland, <Ier clocb erst aus clem Wagen
steigen musste. Immerbin, cìie Dbanee war gering. Dnd sie
wurde volllcommen verniebtet, cia sieb beim lderannaben
cles Wagens plötulieb ein grosses bor lautlos auktat unci
cler Wagen rassvlncl über einen Doblenboden ins Innere
eines Lebuppens kubr.

„lXun babsn wir ibn", börts Alexander clie Ltimmv cles

lVlannes sagen. „Ist alles bereit?"
Von clem Kluelc beim vVnbalten wurde Alexander ?u

Daclen gssebleudort. Dr bvmübtv sieb vergeblieb auDu-
steben; seine Dllieclsr waren sebmerxbakt verlogen uncl
steik. Devor er in clie Klöbe Kam, wurciv ibm von binten
ein Laelc über clen Kopk geworken, uncl er verlor clie lie-
8INNUNA.

VIs er wiecler ?.u sieb Icam, lag er in einem grossen,
bellen Daunie. Din Nenseb beugte sieb über ibn, uncl eine
msrlcwürclig gurgelnde Ltiinme sagte: „Dr lebt... Dott
sei Danic, Vrtbur, class ibr niebt meinetwegen ?u Nördern
geworben seid, cias wäre xu teuer be?ablt..."

Vlexancler riebtets sieb langsam auk.

Das erste, was er wabrnabm, war eine Narmorstatue-
Lie erbob sieb auk einem Dostamsnt vor einer weissgo-
tllnebten Wand. Ds war clie Ltatue eines grisebiseben düng-
lings, sebmal uncl seblanlc, mit vorgestrecketem bnlcen Dusse
uncl einer Doelcenlcrone, clie gleieb DIammen um clie Ltirns
stancl. Die langen Haars kielen in gedrebten Lträbnvn auk
clie Lebultern.

Alexander blinzelte.
Der Nann, cler sieb über ibn gebeugt batte, blielcte

ibm sorglieb korsebencl ins Desiebt. Alexander ?.uelcte xu-
sammon. Dr erscbralc. Dieser Nann batte ?.war wunder-
bare, leuebtenci blaue /Vugen uncl eine eclel gekormte Ltirns,
aber Wangen uncl blase waren eine einzige sebauerliebv
blarbe. blur eine Kriegsverletzung Iconnte clerartige Lpuren
iiurüelclassen.

In cler Nitte cles blaumss sass, auk einem Ltublo weit
naeb vorn gebeugt, Dr. Wtbur Lebnvewincl. Xu Düssen
cles Kagers, auk cias man Alexander gebettet batte, lcniete
^Vnna Lel»war?:tueb. Lie bielt ein DeeKen mit Wasser in
clen Ilänclen, in clem cler Nann mit clem narbigen Dlesiebt
ein Vueb netxtv, cias er von Alexanders scbmorxvnclsr Ltirne
genontmen batte.

Alexander liess sieb wieder auk sein Dager xurüelc-
sinlcon. Dins Dlinmaebt bedrobto ibn, aber trotxclem
spielte ein Käebeln um seine Kippen. Dr war völlig mit
sieb selber xukrivclen. Dr batte gekunclen, was er gesucbt.

Die drei Nenseben in dem grossen lkìauine saben sieb
ängstlieb an. Alexander lag regungslos. Leine Vugen waren
geseblossvn, aber seine Zinne sebwanclen niebt. Dr rubte
nur aus. Ddsr vislmebr — er bereitete siel» vor auk das,
was Kommen würde.

blaeb einer ^ismlieb langen Xsit, die den drei warten-
den Nenseben endlos vorlcam, setzte er sieb mit einem IdueK
auk und grikk in seine Vasebe. Dr ziog ein Ltüelcvbsn Narmor
bervor.

„Woolce Imkelcl, icb bringe Ibnen bisr ein Deweis-
stüelc. Lie babsn es vor dabren Dlelia Donradi gesebenlct. ."
Dncl obne auk das Xusammvn?uelcen des Verletzten ^u aeb-

für S 7 IcXckcIe »>< ^um 5pS!ia>!5ten V/ I l. t. V /Vt tj t. t. c k
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ten, stand er auk und trat 211 der iVlarmorstatue. Das ldrueli-
stüelc passte genau an die bssebäcligte Ltslle. Alexander
clrebtv siel» langsam um.

„leb bin der Lobn jenes Nannes, dem ein weiteres Werlc
von lbnsn als vebt verlcaukt wurde. Dlelia sebwärt clarauk,
class Lie Kein Dälseber sind. Wie erlclären Lie n»ir den
Tatbestand?"

„leb babs selion gestanden", wark Dr. Lelcneewind
ein. „leb werde auk mieb nvbinen, was Nistsr Doss über
mieb vsrbängt."

Woclce Imkeld sagte leise: „Nein Drvuncl und Kriegs-
Kamerad bat mieb niebt nur cla?u gebraebt, wieder ?.u
arbeiten, sondern er bat es aueb auk sieb genommen, insine
Arbeiten ?u verlcauken. da icb clocb... so xugeriebtvt
wie ieb bin. niebt unter Nenseben geben Kann. ver-
steben Lie..."

„Dncl ieb erlag cler Versuebung, ein einziges Werlc
von ibm als eebt auszugeben", kügte Dr. Lebneewincl
binait. „Ds war wäbrencl der lnklation, und die Dagv war
ver/weikvlt. Neine Nutter und meine Lebwestern lmnger-
ten. leb erbielt soviel kür das Werlc, dass wir kür Nanats
sicbergestellt waren, und dass aueb meine Dreuncle ge-
rettet waren. Vbor. ieb braebte es niebt über mieb,
weitere Werlce in den Handel su bringen, und so verbarg
ieb die andern LtüeKe in Kisten, clie ieb bei Delcannten
unterstellte, und... die Lie Kennen, Nister Iloss. leb be-
bielt nur das Kleine Köpkebvn kür mieb, cias Dräulein Don-
racii bei mir sab."

Vlexancler nielcte.
„Icb babs es geabnt, und clesbalb lag mir viel daran,

die Kisten 2U untsrsucbvn. Verleiben Lis, es war wobl
unKorrelct gebandslt, aber. Ds king alles wie ein Lpivl
an, und auk einmal war die Dbre meines Vaters damit
vermisvbt, und alles... wurde... verdammt ernst."

Dr atmete tiek. „Dncl wir Konnten uncl Konnten Lie
niebt linden, Nister lmkelcl... und immer baben Lie
sieb wieder versteelct.. "

WoeKs Imkeld bedeelcte sein Desiebt mit den lländen.
„Nuss man sieb niebt versteelcon, wenn man so aussiebt
wie icb?" murmelte er. „Dncl bat Dlelia Donradi mieb
niebt gebannt, als ieb... sebön war?"

Die Drau, die sieb Wma Lebwarxtueb nannte, trat
raseb auk ibn xu und umking ibn xürtlieb mit den Vrinen.
„Du bist kür mieb genau so sebön wie irgendein anderer
Nenseb", klüstvrte sie. „Du bist. ieb weiss, dass das
weitaus seltener ist. du bist vor allem gut. ."

„Lie ist seine Drau", sagte Dr. Lebnvewincl leise z?u

/Alexander. „Lie bat ibn im Kaxarott gepklsgt, als er be-
wusstlo» singelikkert wurde, und sie bat ibn seitber nie
msbr verlassen uncl alles kür ibn getan."

„Dncl ist niebt unser Kleiner Wilbvlm sebön wie ein
junger Dlott?" kubr /Vnna kort. „ldin ieb niebt die glüelc-
liebste Nutter von der Welt?"

Alexander wandte sieb ab. Ibm war die rübrencls
Liisne xwiseben clen beiden Dlatten peinlieb.

„leb babe nocb eins andere Laebe", spraeb er naeb
einer Weile. „Lie wissen. Dlelia Donracli kanci einen
m^Iceniscben Ziegelstein..."

>Vnna Imkelcl sebaute auk. lliro Kippen bebten. „Dolctor
Lebneewincl weigerte sieb, die Laebvn meines Nannes
^u verKauken, und wir mussten cloeb leben, vvrstebsn Lie. .."
sagte sie Kaum vernebmlieb. „leb kancl einen Ausweg.
Dureb einen Dreuncl meines Nannes lernte ieb den Diener
des Kunstbändlsrs Dommenivs Kennen, einen Nann, der
sbenkalls mit Kunstwerlcvn bandelt. Das bvisst, er vsr-
treibt die Dälscbungen, die Dommvnios niebt an den Nann
bringen Kann, glaube ieb. Dncl nun king mein Dnreebt an.
Dbwobl ieb wusste, dass mein Nann es nie Zugegeben bätts,
verlcaukte ieb dem Diener die Kleinplastilcen, die Woelce
krübsr ausgskübrt batte, als vebt. Oder vislmebr, ieb
xweikelte Keinen Vugenblielc daran, dass er'sie als eebt
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weiterverkaufen würde. Aber was wollen Sie: wir hatten
Hunger, und ich hatte doch das kleine Kind... Ich nahm
aus Not eine ITalbtagsstelle als Krankenpflegerin an und
traf den Diener jeweils im Kino, denn er wollte unter kei-
nen Umständen mit mir zusammen gesehen werden, ich
weiss nicht warum. Und eines Tages brachte er mir den
mykenischen Siegelstein, weil er meinte, mein Mann
könnte auch derartiges herstellen. Aber Wocke lehnte
es glatt ab, erstens, weil ihm die Technik nicht vertraut
war, und zweitens, weil er sogleich ahnte, dass es sich dabei
um den Auftrag eines Fälschers handelte. Und als ich
den Stein dem Manne zurückgeben wollte, war er auf ein-
mal weg. Verschwunden. Ich hatte ihn aus meiner Hand-
lasche verloren."

„Und Clelia Conradi war es, die ihn fand", sagte Wocke
leise.

„Ich musste doch versuchen, den Stein zu ersetzen,
und in meiner Not wandte ich mich wieder an Doktor
Schneewind. Da er mich nicht mehr bei sich zu Hause
empfing — ich hatte am Anfang immer meinen kleinen
Jungen mitgenommen, und das hatte Anlass zu häss-
liehen Klatschereien gegeben, die er mir nicht verzeihen
konnte —, und da er mich auch damals im Kaffeehaus
abgewiesen hatte, so versuchte ich, ihn in seinen Vörie-
su ngen zu treffen. Aber auch dort ging er mir aus dem Wege.
Ich wusste zufällig, dass er manchmal das Hauptkolleg
bei Professor Wölfflin besucht, und auch, dass er immer

erst im letzten Augenblick, wenn bereits verdunkelt ist,
in den Saal schlüpft. Da ich seinen Platz kannte, wartete
ich dort auf ihn. Und so kam ich neben Fräulein Conradi
zu sitzen, und vom Augenblick ab, da ich den Siegelabdruck
bei ihr sah, besuchte ich auch die kunstgeschichtliehen
Vorlesungen, in denen ich sie vermutete, denn ich nahm an,
dass sie den Finder des Steines kannte oder selber der
Finder war. Ich entsann mich nämlich so halb und halb,
sie an jenem Unglückstag im Kino gesehen zu haben."

„Clelia Conradi", wiederholte Wocke. „Clelia Conradi.
Sie ahnen ja nicht, was dieser Name für mich bedeutete.
Clelia Conradi —- das war der Inbegriff jener glücklichen
Schaffenszeit gerade vor Kriegsausbruch, und sie selbst,
sie war ja noch fast ein Kind, aber ich träumte davon,
sie zu modellieren, und ich glaube, ich habe mich damals
in sie verliebt, denn als ich dann in jener Hölle von
Schmutz und Blut und Dreck lag, war der Gedanke an
Clelia Conradi wie ein ferner, Unglaubhaft schöner Traum ."

„Als er im Lazarett lag", warf Anna Imfeid ein, „rief
er in seinen Fiebertiäumen immer nach ihr, und ich muss
gestehen, ich war am Anfang eifersüchtig, denn ich wusste
ja nicht, wer Clelia Conradi war."

„Und dann hörte ich durch all d>e vielen Jahre gar nichts
von ihr, bis auf einmal die Strumpfplakate auftauchten mit
ihrem Namen, und plötzlich erzählte Anna, dass sie sie

kennengelernt hätte und dass sie. mir mit fünfzig Mark
aushalf in jener Notzeit", murmelte Anna. (Fortsetzung folgt)

Vo Langnou ga Burdlef
Eon Ado// Sc/(«er-//i.s V

„Nach Brrgdrrf-Saloduurn!" — brüelet der Portier
z'Langnou uf em Bahnhof. —- Brüelet? Nei, het brüelet.
Es isch im Jahr 95 gsy, wo-n-i dert als ehlyne Chnüder i
der Zöttelichappe u de Händ i de Hoscseck gstande bi,
bal d'Lokömotiv u bal dä Brüeli aagstuunet ha. Aber es
tönt mer jetz no i de-n-Ohre: Brrgdrrf! U-n-jetz no ghöre-
n-i se schnuppe, d'e Lokomotiv, die ersti i mim Labe, u
gseh sc, wie sie gnue tuet, für die längi Chötti nache
z'schleipfe, wo me re binden aaghäicht het. Gspiire 110,
wic's mi an allne Haare nachezoge het, ds Dorf us, ds Tal
us i ds unbekannte grosse Labe.

Es isch grad Märil gsy, grosse Herbsehtmärit u ke
Schnell I stungge vom Bahnhof d'Dorfstrass z'düruf zur
Chramloubc. Dert brüelet scho-n-ume-n-eine: „Hosctreger,
Chnöpf, Chleiderbürschte, Fazenettli, Schmöckwasser, Syde-
fade-n-u Gordenett!" •—-

„Dh, wc dä nume chönt stärbe!"— seit Stangmeischter
Liebu zum Weibe], wo dernäbe Steigerig het u grad e

Schidwegge-n-usrüeft u kes Bott überchunt, will alls zum
„Brüelischwyzer" vo Burdlef louft. „Vo Burdlef?" -

dänke-n-i. Soso! — o vo Burdlef!" u gschoue dä Ma
neecher. —

Im Hustage druf hani z'erstmal a ds Schuelfescht
chönne. Es Würschtli, e Bitz Brot, es Sirup u sächzg
Rappe nigelnagelneus Gäld het's gäh. Da chame-n-allwäg
wyt loufe, bis me-n-öppis derigs findt! Aber das isch de

no lang nid d'Houptsach gsy. Der Umzug mit Fahne,'
Trümeier u zwone Blächmusige darf nie nid vergösse.
U was vernime-n-i du da Die Musig a der Spitzi mit de
schöne Fäderestrüüss, wo so ärdesehön gspielt, het, dass
eim vögeliwohl worden isch, das sigi d'Stadtmusig vo
Burdlef, wo re wvt 11 breit keni Füetteri gäb! -— Das muess
es völligs Paradies sy, das Burdlef, hani dänkt, u ha ke

Blick meh vo dene Fäderestrüüss ewägg tah.
Mi Brueder het am Technikum z'Burdlef gleehrt rächne.

I ha siderhär mängisch gsinnet, amänd hält mir das o

ghulfe dertdüre. Einisch, wo-n-i i der Ulis bi ga gröppele,

gseh-n-i e Wagesalbbüehse z'dürab schwümme. U miner
Gedanke-n-uf u nache. Wohi — Natürlich uf Burdlef.
I schribe-n-ufene Fütze Papier es paar Wort a mi Brueder
u leges i-n-es Büchsli. War weiss, vilicht badet er grad i
der Aemine u fischet das Büchsli use! — Aber i ha mi ver-
rächnet, wil i übe nid bi-n-i ds Technikum gange.

Viel Wasser isch no d'Ilfis u d'Aemme-n-ab, bis i du
z'erstmal uf Burdlef cho bi. Rüederswil u Ranfli hani afe
bchönnt. I ds einte Dorf hani es Muneli bracht, u-n-i ds
andere bini ga-n-es Trauch reiche für Müettis Chrüzweh.
Aber wyter bets no nid g'reckt. Bis es du i der Zytig gheisse
het, der Spälterini flüg am Sunntig z'Burdlef uf. Du wohl,
das het Luft gäh! Uesere paar Buebe vom nünte Schuel-
jähr sy rätig worde, z'Fuess z'gah. Am Morge-n-am viere
si mer fürt. Ds Wasehähndli het's o vernoh gha; es isch
emel ärschtig cho-ge z'chyche, wo mer ds Ramsei für sy.
„Es heig allwäg no ne Brief für uf Burdlef", het Köbel
gmeint. Z'Lützelflüeh sy mer am Wägpörtli grad näbem
Gotthälfstei abghocket für eis z'löije-n-u z'fuettere. Nid
öppe, wil is d'Literaturgschicht appartig plaget hätt, das
de nadisch nid. Aber mir hei doch müesse läse, was uf
däm S'tei gschribe-n-isch, wil is der Lehrer verwiche vo
däm Ma erzellt u si schön Spruch het gäh z'chüschtige:
„Im Hause muss beginnen, was leuchten soll im Vaterland."

Um die nüne sy mer z'Burdlef acho. Der Spälterini
het der Ballon sclio aafa-n-ufblase. Was Lüt, was Lüt!
J2s het eim düecht, die ganzi Eidgenosseschaft sig binen-
andere. Oben ufern Sehloss het e Fahne gwäiht u der Bär
a der Muur het zue-n-is abezünglet. E Musig het blase,
u vürnämi Herre im wysse Schileh sy desumegstande,
z'mitts drinne der Spälterini im Schnouz u Schirmchäppi.
„Dä hätti mer jetz anders vorgstellt", meint Köbel. Aber
Köbel het nüt mehr use z'hcusche gha, wo du Spälterini
ufflügt, eis Bei uf em Chorbrand, eis i de Luft; ei Hand
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weiterverdauken würde. Vder was wollen Lie: wir datten
Hunger, und ied datte doel» das dleinv Kind... Ied nalm»
»us Kot eine llaldtagsstellk als Krai»I<enpklegerin an und
traf den Die»»er jeweils im Kinn, denn er wollte unter dei-
nen Dmständen »nit mir xusammvn gsseden worden, ied
weiss niedt waruin. Knd eines Kages draedto er »nir don
in^deniseden Liegelstein, weil er meinte, mein IVlann
könnte a»«ed derartiges darstellen. V^dor Woede ledirte
es glatt al>, erstens, weil dim (lie Koednid i»!ei»t vertraut
war, und xweitens, weil er sogloied adnte, dass S8 sied dadei
um den Vuktrag eine8 Kälsedors wandelte. Dnd al8 ied
den Allein dein Ranne xurüedgeden wollte, war er aus ein^
mal weg. Ver8elrwunden. led datte idn au8 meiner Iland-
tasede verloren/'

,,Dnd Llelia L«i»ra«li war es, die ilm land", sagte Woede
IoÌ8v.

„leli inussto doel» veisuvden, den Ltoin xu ersatxer»,
und in meiner Kot. wandte ied mied wieder an Dodtnr
Lednvewind. Da er mied niedt mein' de! 8Ìed xu llause
o»npki»»g — d>I, datte am Vnkang immer meinen Ideinen
düngen niitgenommen, und das datte vVnlass xu däss-
lieden Klat8cdgroien gegedon, die er mir niedt vermeiden
donnto —, und da er mied aued damals im Kakkeedaus
adgvwiesen datte, so ver8uedte ied, idn in seinen Vorle-
sunken xu trekkon. ^Vder auel» dort ging er mir aus dem Wege,
lel» wusste xukällig, dass er manedmal das llauptdolleg
dei Krokessor Wölkklin desuedt, und auel», dass er immer

erst im lotxten àgeirdlied, wenn dereits verdundelt ist,
in den 8aal sodlüpkt. Da ied seinen Klatx dannte, wartete
ied dort aul idn. Lind so dam ied neden Kräulein Lonradi
xu sitxen, und vom Vugendlied ad, da ied den Liegeladdrued
dei idr sad, desuedte ied aued die dunstgssediodtlivden
Vorlesungen, in denen ied sie vermutete, denn ied nadm an,
dass sie den Kinder des Lteines dannte oder solder der
Kinder war. Ied entsann mied nämlied so dald und dald,
sie an jenem Dnglüodstsg im Kino geseden xu dadvn."

„Llelia Lonradi", wisderdolte Woede. „Llelia Lonradi.
Lie adnen ja niedt, was dieser Käme kür mied dedeutete.
Llelia Lonradi —- das war der Indegrikk jener glüedlieden
Ledakkonsxeit gerade vor Kriegsausdrued und sie seldst,
sie war ja noed last ein Kind, ader ied träumte davon,
sie xu modellieren, und ied glaude, ied dade mied damals
in sie vsrlivdt, denn als ied dann in jener IKslle von
Ledmutx und lllut unil Droed lag, war der Ledande an
Llelia Lonradi wie ein ksrner, unglauddaktsedönerKraum. ."

,,/VIs er im Kaxarett lag", wark vVnna Imkvld ein, „riek
er in seinen Kiedortiäumen immer nsed idr, und ied muss
gestoden, ied war am ^Vnkang oiksrsüedtig, denn ied wusste
ja niedt, wer Llelia Lonradi war."

„Und dann dörte ied durel» all d>e vielen .ladre gar niedts
von idr, dis auk einmal die Ltrumpkpladate auktaueluen mit
idrem Kamen, und plötxliod srxädlte Vnna, dass sie sie

donnongelernt dätte und dass sie. mir mit künkxig dlard
anslialk in jener Kotxeit", niurinelte /Vnna. <p«rtsetx»»»g kulgt>

V0 Aa
Kon ddo// Fo/ioer-/d.? ^

„Kaed IZrrgdrrk-Laloduurn!" — drüelet der Kortier
x'l.angnou uk em llallndok. —- Drüelet? — Kei, det drüelet.
Ks ised im dadr !)5> gs)g wo-n-i dert als edl^ne Ldnüdor i
der /.öl teli, liupjZö u de Iländ i d<^ lloseseed gstande I>i,
dal d'Lodomativ u dal dä Drüeli aagstuunst da. dder es
tönt iner jetx no i de-n-Ddre: Drrgdrrk! D-n-jetx na gdöre-
n-i se sednu>)sik, d>e l.odomotiv, die erst! i mim Lüde, u
gseli se, wie sie gnue tust, kür die längi Ldötti naede
x'selilei^ke, wo me re dinden aaglutiellt det. Dspüre no,
wio's n>i an allne Haars naedexoge Ilet, cis Dork us, ds Kai
us i ds undednnute grosse Lüde.

Ks ised grad Vlìiril gs^, grosse Ilerdsvlitmärit u de
Leduel! I stungge vom Dadnliok d'Dorkstrass x'düruk xur
Lliramloulie. K)ert drüelet sedo-n-ume-n-eins! „llasetregvr,
Llinösik, L.lileiderdürsedte, Kaxenvttli, Ledmöedwasser, L/de-
kade-n-u Lordenett!" —

,,Dd, we dä uume edont stärde!" — seit Ltangmeisedter
Lisdu xiinl VVeidel, wo dernäde Lteigvrig det u grad e

Leludwegge-n-usrüekt u des Dott iideredunt, will alls xum
,,Drüel!sedw^xer" vo Durdlek laukt. ,,Vo llurdlek?" -

dände-n-i. Loso! — a vo Durdlek!" u gsedoue dä ^la
neeedvr. —

lm llustage druk dani x'erstmal a ds Leduelkesedt
eliünne. Ks VVürsedtd, e Ditx IZrat, es Lirup r> säodxg
Dappe nigvlnagelnsus Läld det's gäd. Da edanie-n-allwäg
w^t Ioule, dis mv-n-üppis derigs kindt! /^der das ised de

no lang nid d'llouptsaed gs^. Der Dinxug mit Kadne,'
Krümeler u xwone Dläedmusige dark mo nid vergässe.
K was vernime-n-i «lu da? Die Rusig a der Lpitxi mit de
sedöne Kädvrestrüüss, wo so ärdesedon gspielt det, dass
eim vügeliwvld worden ised, da« sigi d'Ltadtmusig vo
Durdlek, wo re wvt u dreit den! Küetteri gäd! — Das muoss
es völlig» Karadivs s^/, «las Durdlek, dani dändt, n da de

Dlied med vo done Käderestrüüss owägg tad.
IVIi Drueder l>st am Keednidunr x'llurdlek gleedrt räedns.

l lia siderdär mängisod gsinnet, amänd dätt mir das 0

gdulke dertdüre. Kinisod, wa-mi i der llkis di ga gröppolo,

gsed-n-i e Wagesalddüedse x'dürad sodwüinms. D ininer
Lodande-n-uk u naede. VVodi? — Katürlied uk Durdlek.
I sedridv-mukene Kätxo Kapier es paar V^ort a mi Drueder
u leges i-n-es llüedsli. Wär weiss, viliedt dadet er grad i
der ^emme u kisedot das llüedsl! use! — Vdor i da ini vsr-
räednet, wil i äde nid di-n-i ds Keelmidum gange.

Viel Wasser ised no d'IIkis u d'^emms-n-ad, dis i du
x'erstmal uk Durdlek edo l>«. Düedsrswil u Dankli dani ako

dedönnt. I ds einte Dork dani es Nuneli draedt, u-n-i ds
andere dini ga-n-ss Kraued reiods kür Nüettis Ldrüxwsd.
Vder wvter dets no nid g'roelit. Dis es du i der Advisse
liet, der Lpälterini klüg an» Lunntig x'Durdlek uk. Du wodl,
«las det Lukt gäd! llesere paar lluede vorn nünto Leduel-
jadr 8^/ rätig wordv, x'Kuess x'gad. /Vin I^Iorge-n-am viere
si mer kurt. Ds Wasedädndd dot's a vernod gda; es ised
ernel ärsodtig odo-ge x'od^ode, wo mer ds Damsei kür sz^.
,,Ks doig allwäg no i»e Driek kür »il Durdlek", det Küdel
gmsint. /'Kütxelkiüed mer am Wägpörtli grad nädem
Lottdälkstei adgdoedst kür eis x'löije-n-u x'kuettere. Kid
öppe, wil is d'l.itoraturgsediel»t appartig plaget dätt, das
do nadisod nid. »Vdor mir dei ciood müesso läse, was uk
däm Ltoi gsodride-n-isod, wil is der Kodror verwiede vo
dän» Ra erxellt »r si sedön Lpruel» dot gäd x'edüsel»tigv «

,,lm I lause nruss dogi»»nen, was leuedten soll im Vaterland."
Ilm die nüne n»or x'llurdlek aedo. Der Lpälterini

det der Dallon sedo aata-n-ukdlase. Was Küt, was Lüt!
jZs dot eim düoedt, die ganxi Kidgenossosodakt sig dinon-
andere. Dden >»ke»»> Ledloss l»ot e Kadne gwäidt u «lor klär
a der iVIuur det xue-n-is adexüirglvt. K iVlusig dot dlaso,
n vürirämi lierre im w^sse Leliiled s^ desumegstando,
x'initts drinne der Lpälteisni iin Lednoux u Lollirineliäppi.
,,Dä dätti mer jetx anders vvrgstellt", n»eint Ködel. Vdor
Ködol l»et nüt inedr rise x'dvusede gda, wo du Lpälterini
ukklügt, eis Dei uk en» Ldordrand. ois i de l.ukt; ei lland

/^Iletttiren I I »lì/V ^ I I It e p c> ra t u re n
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